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ein Blatt für keimatiidje flrt unb Kunft, Sport, Touriftik unb üerkebr
6e6rud?t unb Derlegt non Jules IDerber, BucpDruckerei, Bern — Telephon Bollwerk 33 79

So golden find die Cage jebt,
So tooller Bimmelsioonne,
ünd jeden IHorgen, taubenebt,
£ad)t eine neue Sonne.

Die Berge flimmern, Der und rein,
Klar raufd)t der Strom zu Cale.

6s fpiegeln fid) im Wellenfcbreln
Des Abendrots 5anale.

September.
Von rnft Ofer.

ünd jedes Jlugc trinkt fid) fatt,
Aufleuchtend nod) im Dunkeln,
Wenn zu der IRenfcben Rubeftatt
Der Rächte Sterne funkeln.
Dod)... in der Stille fcbwebtwom Aft
IRand)' müdes Blatt zur 6rde,
Dab il)m des Welkens lebte Raft
Rad) all' dem Brünen werde.

Wir fcbulden alle diefen Sold
Dem mahnenden Vergeben
Dab uns der Bimmel nod) fo bold,
Dab mir die Wunder feben.

Deff find wir frob! — Bald wird den Glanz
Des Hebels Grau umfcblieben.

s fei Das Goldne labt uns ganz,
So lang es ftrablt, genieben!

„fRobtttfottlattb".
(Ein SRoman oon

39.

„3ft ber Sen Staatsanwalt 311 fprecfjen?"

„Der Serr Staatsanwalt arbeitet in einer wichtigen
Sadjc unb möchte nid)t geftört fein."

„3<h fomme aud) in einer wichtigen Sadje."
„9Ben barf id) melben?"
„Rommer3ienrat ©ülbenapfel."
SBäbrenb ber Liener ging, blidte ©iilbenapfel fid) in

bent ©mpfangs3immer um. Difd)e, Stühle, Silber hinein»

gefteltt unb »gehängt wie aus bem SRöbelwagen geïotnrnen.
®îan fat), ber orbnenbe ©efdjmad ber Sausfrau fehlte.

„Serr Staatsanwalt Iaffen bitten."
©iilbenapfel trat in bas 2Irbeits3immer ein.

5tud) hier bie ©inridjtung wie im ©mpfangsraum.
3n ber einen ©de ftanben mehrere, teils oolle, teils

angebrochene Srlafdjen mit SBein.

3n bem Sdjreibtifdjfeffel fafe ein langer 3ufammen»

gefallener SCRattn mit tiefliegenben klugen unb gan3 biinnem,
faft rtöllig ergrautem Saar. Die ©efidjtshaut mar faltig
unb gelb, lieber fRafenfpitje unb SBangen fpann fid) feines,
rofiges ©eäber, bas bem oornehmen ©efidjt bes Staats»
anroalts früher gefehlt hatte.

Der Rommer3ienrat fing bas alles mit einem einigen
Slid ein.

Stautilius richtete fid) aus feiner 3ufamtnengefun!encu

Saltung empor unb reidjtc ©ülbenapfcl, ohne aufsufteljcn,
bie Sanb.

2BiIheIm^Soed. 25

„Sie entfdjulbigen, baff id) fiticn bleibe. Screnfdjuh!
Rann bies najftalte SRorbfeetlima nidjt oertragen. 3Jtufs

fid) mit gutem Sorbeaur barüber weghelfen. — Sie lommen
ja fdjnell 3urüd."

„Das hängt mit gan3 eigenartigen Umftänben 3U»

fammen", erwiberte ©ülbenapfel mit fanfter Stimme,
„îlber nehmen Sie bodj bitte erft Slatj."
©ülbenapfel febte fid). Dann fchob er ein paarmal bie

Sippen übereinanber, wie ein Sfeinfdjmeder, ber fid) auf
einen gan3 befonberen ©enufj oorbereitet.

fRautilius bemertte es.

„fRehmen Sie ein ©las SBein, Serr Rommcr3icnrat?"

„Dante nein. 3d) trinfe niemals Sorbcaur. 2Iber Sic
follten fid) 3br ©las lieber nod) mal uollfdjenten, Serr
Staatsanwalt."

„Saben Sie mir wieber eine 3hrer Siobspoften bei»

3ubringen?"
„Sßcnn id) ber Dräger einer betrübenben SRitteilung

bin, fo werben Sie bicsmal gan3 fidjer nidjt ntid) bafür
oerantwortlid) madjen."

Der Staatsanwalt fdjnellte mit bem Ropf empor:
„Ohne Umfdjweife, was ift paffiert?"
„fRur im Sertrauen auf bie bewährte männliche Rraft

3hres ©haratters habe id) ben fdjweren Auftrag meiner
Sotfchaft übernommen", fagte ©ülbenapfel falbungsooll,
währenb feine tieinen 2Iugen fid) 3u fchmalen fRijjen 3U=

fammen3ogen.
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5o golden sind die êiage jetzt,
5o voller Mmmelsrvonne,
lind jeden Morgen, laubenett.
Lacht eine neue 5onne.

Die kerge schimmern, der und rein,
Klar rauscht der 5trom 2U Laie.
Ls spiegeln sich im Wellenschrein
Des /lbendrots Fanale.

September.
Von Lrnst Oser.

sind jedes /luge trinkt sich satt.
.Aufleuchtend noch im Dunkeln,
Wenn 2U der Menschen Duhestatt
Der Dächte 5terne funkeln.
Doch in cter Ztille schmebt.vom ./Ist

Manch' müdes lVatt 2ur 6rde,
Daß ihm des Welkens letzte Kast

Dach all' dem 6rünen werde.

Wir schulden alle diesen 5old
Dem mahnenden Vergehen
Daß uns der Himmel noch so hold,
Daß mir die Wunder sehen.

Dess' sind mir froh! - Laid mird den 6Iâ
Des Debels 6rau umschließen.
Ls sei! Das 6oldne laßt uns gâ.
öo lang es strahlt, genießen!

„Robinsonland".
Ein Roman von

39.

„Ist der Herr Staatsanwalt zu sprechen?"

„Der Herr Staatsanwalt arbeitet in einer Wichtigen

Sache und möchte nicht gestört sein."

„Ich komme auch in einer wichtigen Sache."
„Wen darf ich melden?"
„Kommerzienrat Eüldenapfel."

Während der Diener ging, blickte Güldenapfel sich in
deni Empfangszimmer um. Tische, Stühle, Bilder hinein-
gestellt und -gehängt wie aus dem Möbelwagen gekommen.

Man sah. der ordnende Geschmack der Hausfrau fehlte.

„Herr Staatsanwalt lassen bitten."
Güldenapfel trat in das Arbeitszimmer ein.

Auch hier die Einrichtung wie im Empfangsraum.
In der einen Ecke standen mehrere, teils volle, teils

angebrochene Flaschen mit Wein.

In dem Schreibtischsessel saß ein langer zusammen-

gefallener Mann mit tiefliegenden Augen und ganz dünnem,
fast völlig ergrautem Haar. Die Eesichtshaut war faltig
und gelb. Ueber Nasenspitze und Wangen spann sich feines,
rosiges Geäder, das dem vornehmen Gesicht des Staats-
anwalts früher gefehlt hatte.

Der Kommerzienrat fing das alles mit einem einzigen
Blick ein.

Nautilius richtete sich aus seiner zusammengesunkeneu

Haltung empor und reichte Eüldenapfel. ohne aufzustehen,
die Hand.

Wilhelm Poe ck. 25

„Sie entschuldigen, daß ich sitzen bleibe. Hexenschuß!
Kaun dies naßkalte Nordseeklima nicht vertragen. Muß
sich mit gutem Bordeaux darüber weghelfen. — Sie kommen
ja schnell zurück."

„Das hängt mit ganz eigenartigen Umständen zu-
sammen", erwiderte Güldenapfel mit sanfter Stimme.

„Aber nehmen Sie doch bitte erst Platz."
Eüldenapfel setzte sich. Dann schob er ein paarmal die

Lippen übereinander, wie ein Feinschmecker, der sich auf
einen ganz besonderen Genuß vorbereitet.

Nautilius bemerkte es.

„Nehmen Sie ein Glas Wein, Herr Kommerzienrat?"

„Danke nein. Ich trinke niemals Bordeaux. Aber Sie
sollten sich Ihr Glas lieber noch mal vollschenken. Herr
Staatsanwalt."

„Haben Sie mir wieder eine Ihrer Hiobsposten bei-

zubringen?"
„Wenn ich der Träger einer betrübenden Mitteilung

bin, so werden Sie diesmal ganz sicher nicht mich dafür
verantwortlich machen."

Der Staatsanwalt schnellte mit dem Kopf empor:
„Ohne Umschweife, was ist passiert?"

„Nur im Vertrauen auf die bewährte männliche Kraft
Ihres Charakters habe ich den schweren Auftrag meiner
Botschaft übernommen", sagte Eüldenapfel salbungsvoll,
während seine kleinen Augen sich zu schmalen Ritzen zu-
sammenzogen.
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„Das beten Sie mir jebesmal cor, roenn Sie mich be=

ehren, um mir oon hinten eins 311 oerfehen."
„Verehrter Serr Staatsanroalt, ba mir gerabe bei biefer

für Sie fo peinlichen grage finb — id) bin jcht roic idj
glaube, in ber Sage, 3hnen einige Suftlärungen geben 311

fönnen, roarurn man Sie nicht betoriert bat."
„3a, mer fonft roobl, mcnn nidjt Sie?" ermiberte Sau»

tilius farlaftifd), inbem er fidj ein neues ©las eingab.

„SIfo heraus -bamit! Sîurïfen Sie einen Stenfdjen bodj

nidjt immer io 3oIImeife ab, Sie ©emütsfanatiüer!"

„3d) freue midj, bah Sie in einer geroiffen humorifti»
fdjen Stimmung finb. Darum nehme id) 3hnen 3hre 33er=

tennung meines ©baratters auch nid)t roeiter übel. 3dj
mill 3hnen einen Dip geben, roo ber SBolf fab, ber 3hnen
bas ©olbene 93Iieb aeriffen hat. 3n 23erlin. Der hat's bem

SOtinifter 3ugepuftet, bab Sie bamals Shönir=Stann roerben

mollten unb bie Sadje mit einer groben ©hampagnerorgie
in 2Bittbün begoßen haben."

„kubier!" fprang ber Staatsanmalt auf.
„<DubIer tft 3mar nicht 3br greunb, aber an biefem ge=

bellten Sein ift er unfdjulbig."
Der Staatsanroalt fiel in ieinen Stuhl 3urüd.

„Sllfo bas hat ber Stinifter erfahren?" ftöhnte er oor
fid) hin. „3a, bann allerbings..."

©r fprang roieber auf:
„Durch men?"

„Stutmahlidj burdj eine 3nbisfretion ©bleffens. Der
hat, burdj eine oertraulidje Stitteilung 3hrer grau ©e=

mahlin, barum geroubt unb roahrfdjeinlid) mit Stinifterial»
herreit barüber gefprodjen. Sber fehen Sie fidj bodj micber

hin, £err Staatsanroalt. So tragifdj brauchen Sie bie

Sache ja nicht 3U nehmen, iteine ?[îerfibie! 'ne blobe

Saftoren=Dummheit! Unb bab ber Stinifter jebt allerbings
3hre fiaufbahn als erlebigt betrad)tet — nun, bas roerben

Sie ja mit ber 3hnen eigenen ©Ijarafterftärte balb oer»

f(hmer3en."

„Sieine Karriere? ©än3lidj erlebigt? Unmöglich! fiüge,
fiüge! Son roem roiffen Sie bas?"

„Stein ©ott, greift Sie bas fo an? S3ir Äaufleute
mürben fo etroas nidjt anbers beurteilen als ein mifjlun»
genes ©efdjäft. Sllerbings, Sie als Seamter..."

„SBolIen Sie ficfj über mich luftig machen, £>err?"
fdjrie ber Staatsanroalt. „Son roeldjem ©fei Sie biefe

blöbfinnige, gan3 unmögliche Stitteilung haben, mill ich

roiffen!"
„SBenn Sie benn burdjaus barauf befteljen", ermiberte

©ülbenapfel fanft, inbem er ben Staatsanroalt ebenfo fanft
in ben Seffel 3urüdbrüdte: „oon bem Serrn Segierungs»
präfibenten. 'Sllerbings inbirett, burdj 3hre grau."

„So? Steine grau? Sette grau bas, bie foldje 3n=

terna einem fo netten Stann anoertraut, ftatt ihrem eigenen!
Unb bie mit einem anbern, ebenfo netten Stann, ber in
Serlin ben Ohrenbläfer fpielt, ôaus an Saus lebt", fagte
Sautilius teudjenb. „jçjat fie 3hnen oielleicht fonft nodj

Aufträge an mich mitgegeben?"

„£> ja. Das ift ja ber ©runb meines Bommens. Doch

haben Sie 3Ijrer ©attin leine Sorroürfe 3U machen. 3<h

märe aud) oon felbft getommen."
„Unb aus roelcher Seranlaffung?"

„SBeil idj eine SIntlage gegen Sie oor3ubringett habe,

£err Staatsanroalt!"
©ülbenapfel fagte es mit nur roenig erhobener Stimme.

Sber jebes S3ort mar ein Stefferftid).
„Sie? ©ine Sntlage? ©egen mich?"
„3arooIjI, gegen Sie! Durch 3hre Sd)ulb roäre mein

Seter gcftern um ein Saar ertrunten!"
„SSas fagen Sie ba? Durd) meine Sdjulb? Sinb Sie

oerrüdt? S3as ift mit 3hrent Seter?"
„3ns SSaffer g e ft 0 h e n haben S i e ihn allerbings

nicht gerabe", fuhr ©ülbenapfel mit immer gleich talter,
erbarmungslofer ©elaffenheit fort, „obroohl roir ihn geftern
Sachmittag mit paaren, bie oon Dobesangft roeife geroorben

roaren, aus bem SBatt aufgefifcht haben. Sber 3I)r Sambert
hat ihn hineingelodt. ©r follte mit ihm ertrinten."

„SSas?" fdjrie Sautilius mit gefträubten Saaren.
„Stein Lambert ift ertrunten?"

„3a! Sagte ich 3hnen bas nicht fdjott? Sber Sie
finb fo aufgeregt, bah Sie atxbere fieute mit oerroirrcn."

„Stein fiambert? ©rtrunten?" ftammelte ber Staats»
anroalt mit irren Sliden.

„Sichtiger roobl ins SSaffer gegangen. 3a, leiber! Sus
gurdjt unb '©rauen oor 3hnen, roeil Sie geftern auf Süber»
hörn erroartet rourben. ©r roollte Sie nidjt roieberfeljen.
©r hat feine Serurteilung unb feine Schanbe nicht oer»

geffen tonnen, ©r ift aufs SSatt gegangen, obroohl Sebel
brohte unb hat abfichtlid) ben Stompafe 3U Jçjaufe gelaffen.
©r roollte ertrinten. Unb er roollte Seter mitnehmen,
roeil er ihn bähte. Sber Seter hat ihm oergeben. Sbcr
3hnen, £>err Staatsanroalt, oergebe id) nicht, ebenforoenig
roie 3hr Lambert 3hnen oergeben hat."

„Slenfdj! Sinb Sie ein Stenfd)? Sein, ein Deufel
finb Sie!" fagte ber Staatsaroalt, roie roillenlos in bie

auf ihn gerichteten, mit teiner SSimper plintenben tlcinen,
rotumfäumten Sugen ©ülbenapfels ftarrenb. „Diefen Suf»
trag an mich foil 3hnen meine grau gegeben haben? Sein,
bies Stärdjen haben Sie fid) felbft ausgebadjt, um mich

oöllig für ben Drallertaften reif 3U madjen!"
„O nein, biefe SSommiffion übe id) geroiffermahen als

Slanbatar 3hres ertruntenen Sohnes", oerfehte ©ülben»

apfel fühl unb bleifdjroer. „3hre grau roeih nichts baoon.
fiambert hat Seter nod) in feiner Dobesminute einen hci=

ligen ©ib abgenommen, feiner Stutter nichts oon allem 311

oerraten. Sie foil fein Snbenten ungetrübt beroahrett. Sber
3hnen bie ©rünbe für biefen fürchterlichen SSattengong,
biefes ftunbenlange, 3oIIroeife ©rtrinten 3U oerfchroeigcn —
einen foldjen Schrour hat er nicht oon ihm oerlangt. Unb
roeil SSahrheit unb Klarheit, roie Sie als Staatsanroalt
ftets betont haben, in allen Dingen herrfchen muh — unb
roeil Sie als fdjulbiger 23ater biefe näheren Dobesumftänbc
erfahren müffen unb follen: barum ftehe ich fo3ufagcn in
3hres Lamberts Suftrag hier, um fein Deftament 3U coli»
3iehen. ©eftern" — ber Stommer3ienrat 30g ein Soti3bud)
aus ber Dafche unb blätterte barin — „ia, gerabe geftern

roar ber 3aljresiag bes Datums, an bem Sie 3brer Sflidjt
gegen unfere oier 3ungen in fo oorbilblicher, brutusartiger
SBeifc genügt haben. Sun laffen Sie uns mal bie Strcde
befidjtigen: Der alte Sofenbaal — bie Sofenbaalfche ga»
milie — 3hre Karriere ' — 3hre geflidte unb roieber aus»

einanbergebrochene Smtsehre — 3br ßambert — 3hre —"

554 l)I^ kbMLU

„Das beten Sie mir jedesmal vor, wenn Sie mich be-

ehren, um mir von hinten eins zu versetzen."

„Verehrter Herr Staatsanwalt, da wir gerade bei dieser

für Sie so peinlichen Frage sind — ich bin jetzt, wie ich

glaube, in der Lage. Ihnen einige Aufklärungen geben zu

können, warum man Sie nicht dekoriert hat."
„Ja, wer sonst wohl, wenn nicht Sie?" erwiderte Nau-

tilius sarkastisch, indem er sich ein neues Glas eingoß.

„Also heraus damit! Murksen Sie einen Menschen doch

nicht immer so zollweise ab, Sie Eemütsfanatiker!"

„Ich freue mich, daß Sie in einer gewissen humoristi-
schen Stimmung sind. Darum nehme ich Ihnen Ihre Ver-
kennung meines Charakters auch nicht weiter übel. Ich
will Ihnen einen Tip geben, wo der Wolf saß, der Ihnen
das Goldene Vließ zerissen hat. In Berlin. Der hat's dem

Minister zugepustet, daß Sie damals Phönir-Mann werden

wollten und die Sache mit einer großen Ehampagnerorgie
in Wittdün begossen haben."

„Hutzler!" sprang der Staatsanwalt auf.
„Hutzler ist zwar nicht Ihr Freund, aber an diesem ge-

stellten Bein ist er unschuldig."
Der Staatsanwalt fiel in seinen Stuhl zurück.

„Also das hat der Minister erfahren?" stöhnte er vor
sich hin. „Ja, dann allerdings..."

Er sprang wieder auf:
„Durch wen?"

„Mutmaßlich durch eine Indiskretion Edlefsens. Der
hat, durch eine vertrauliche Mitteilung Ihrer Frau Ee-

mahlin, darum gewußt und wahrscheinlich mit Ministerial-
Herren darüber gesprochen. Aber setzen Sie sich doch wieder

hin, Herr Staatsanwalt. So tragisch brauchen Sie die

Sache ja nicht zu nehmen. Keine Perfidie! 'ne bloße

Pastoren-Dummheit! Und daß der Minister jetzt allerdings
Ihre Laufbahn als erledigt betrachtet — nun. das werden

Sie ja mit der Ihnen eigenen Charakterstärke bald oer-
schmerzen."

„Meine Karriere? Gänzlich erledigt? Unmöglich! Lüge,
Lüge! Von wem wissen Sie das?"

„Mein Gott, greift Sie das so an? Wir Kaufleute
würden so etwas nicht anders beurteilen als ein mißlun-
genes Geschäft. Allerdings. Sie als Beamter..."

„Wollen Sie sich über mich lustig machen, Herr?"
schrie der Staatsanwalt. „Von welchem Esel Sie diese

blödsinnige, ganz unmögliche Mitteilung haben, will ich

wissen!"
„Wenn Sie denn durchaus darauf bestehen", erwiderte

Eüldenapfel sanft, indem er den Staatsanwalt ebenso sanft
in den Sessel zurückdrückte: „von dem Herrn Regierungs-
Präsidenten. Allerdings indirekt, durch Ihre Frau."

„So? Meine Frau? Nette Frau das, die solche In-
terna einem so netten Mann anvertraut, statt ihrem eigenen!
Und die mit einem andern, ebenso netten Mann, der in
Berlin den Ohrenbläser spielt, Haus an Haus lebt", sagte

Nautilius keuchend. „Hat sie Ihnen vielleicht sonst noch

Aufträge an mich mitgegeben?"

„O ja. Das ist ja der Grund meines Kommens. Doch

haben Sie Ihrer Gattin keine Vorwürfe zu machen. Ich
wäre auch von selbst gekommen."

„Und aus welcher Veranlassung?"

„Weil ich eine Anklage gegen Sie vorzubringen habe,
Herr Staatsanwalt!"

Güldenapfel sagte es mit nur wenig erhobener Stimme.
Aber jedes Wort war ein Messerstich.

„Sie? Eine Anklage? Gegen mich?"
„Jawohl, gegen Sie! Durch Ihre Schuld wäre mein

Peter gestern um ein Haar ertrunken!"
„Was sagen Sie da? Durch meine Schuld? Sind Sie

verrückt? Was ist mit Ihrem Peter?"
„Ins Wasser gestoßen haben Sie ihn allerdings

nicht gerade", fuhr Güldenapfel mit immer gleich kalter,
erbarmungsloser Gelassenheit fort, „obwohl wir ihn gestern

Nachmittag mit Haaren, die von Todesangst weiß geworden

waren, aus dem Watt aufgefischt haben. Aber Ihr Lambert
hat ihn hineingelockt. Er sollte mit ihm ertrinken."

„Was?" schrie Nautilius mit gesträubten Haaren.
„Mein Lambert ist ertrunken?"

„Ja! Sagte ich Ihnen das nicht schon? Aber Sie
sind so aufgeregt, daß Sie andere Leute mit verwirren."

„Mein Lambert? Ertrunken?" stammelte der Staats-
anwalt mit irren Blicken.

„Richtiger wohl ins Wasser gegangen. Ja. leider! Aus
Furcht und 'Grauen vor Ihnen, weil Sie gestern auf Süder-
hörn erwartet wurden. Er wollte Sie nicht wiedersehen.
Er hat seine Verurteilung und seine Schande nicht ver-
gessen können. Er ist aufs Watt gegangen, obwohl Nebel
drohte und hat absichtlich den Kompaß zu Hause gelassen.

Er wollte ertrinken. Und er wollte Peter mitnehmen,
weil er ihn haßte. Aber Peter hat ihm vergeben. Aber
Ihnen, Herr Staatsanwalt, vergebe ich nicht, ebensowenig
wie Ihr Lambert Ihnen vergeben hat."

„Mensch! Sind Sie ein Mensch? Nein, ein Teufel
sind Sie!" sagte der Staatsawalt, wie willenlos in die

auf ihn gerichteten, mit keiner Wimper plinkenden kleinen,

rotumsäumten Augen Eüldenapfels starrend. „Diesen Auf-
trag an mich soll Ihnen meine Frau gegeben haben? Nein,
dies Märchen haben Sie sich selbst ausgedacht, um mich

völlig für den Trailerkasten reif zu machen!"
„O nein, diese Kommission übe ich gewissermaßen als

Mandatar Ihres ertrunkenen Sohnes", versetzte Gülden-
apfel kühl und bleischwer. „Ihre Frau weiß nichts davon.
Lambert hat Peter noch in seiner Todesminute einen hei-
ligen Eid abgenommen, seiner Mutter nichts von allem zu
verraten. Sie soll sein Andenken ungetrübt bewahren. Aber

Ihnen die Gründe für diesen fürchterlichen Wattengong,
dieses stundenlange, zollweise Ertrinken zu verschweigen —
einen solchen Schwur hat er nicht von ihm verlangt. Und
weil Wahrheit und Klarheit, wie Sie als Staatsanwalt
stets betont haben, in allen Dingen herrschen muß — und
weil Sie als schuldiger Vater diese näheren Todesumstände
erfahren müssen und sollen: darum stehe ich sozusagen in
Ihres Lamberts Auftrag hier, um sein Testament zu voll-
ziehen. Gestern" — der Kommerzienrat zog ein Notizbuch

aus der Tasche und blätterte darin — „ja, gerade gestern

war der Jahrestag des Datums, an dem Sie Ihrer Pflicht
gegen unsere vier Jungen in so vorbildlicher, brutusartiger
Weise genügt haben. Nun lassen Sie uns mal die Strecke

besichtigen: Der alte Rosendaal — die Rosendaalsche Fa-
milie — Ihre Karriere — Ihre geflickte und wieder aus-
einandergebrochene Amtsehre — Ihr Lambert Ihre —"
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„Salt, Sie ®r3lügncr!" unterbrach
ber Staatsanroalt mit beiferer Stimme
bcrt glufj bicfcr 3tntlagc. „©idjts
glaub id) 3bnen. 9îid)ts bauen i)t
roabr. Sie m ollen fid) 3um Siebter
über mid) auffpielen? ©ein, idj tu erbe

mid) 3um ©idjtcr über Sic madjen.
©od) babe id) meine günfe bei»

fammen. Augenblidlid) fabre id) bin»
über nadj ber gallig. 3d) toill roiffen,
tuas bort in SBirflidjteit paffiert ift."

„Das ftebt 3bncn frei", fagte
©ülbenapfel eifig. ,,9lber id) fabre
mit. Hub in bem Augenblid, too
Sie, als ©törber 3bres Sobncs,
fid) unterfteben, 3brer grau unter
bie klugen 311 treten, erfährt fie oon
mir alles. Dann tonnen Sie mit
ber meitcr 3äl)Ien. Das Sßatt bat
nod) ©lab genug. 33iclleid)t fpringt
3bnen bann Dieb an bie Ueblc unb

bält Abrechnung, toenn Sie glauben,
bab mein 3onto Sie 3U Unredjt be=

laftet."
©autilius fan! toieber in fid) 3U=

fammen. ©ülbenapfel erbob fid) unb trat, 3u feiner gan3cn
Sänge aufgerid)tet, unmittelbar oor ibn bin:

„Seben Sie! Sic müffen es fid) bod) gefallen laffen,
m i d) als ©idjtcr an3uerfcnncn. Sie, ein überftänbiger 33er»

treter alter überftänbig getoorbener ©rin3ipicn, toollen mit
mir abfahren? ©lit mir, ber 3bnen ben Selbftmorb 3bres
Sohnes propbc3eit bat, als Sie ben SBürfel nod) im
23ed)er hatten? ©tit mir, ber alles getan bat, um Sie unb

3bre gamilie oor 3btten fclbft 311 retten, toäbrenb Sie alles
taten, 3bre gamilie unb fid) felbft 3ugrunbe 3U rid)ten? ©tit
mir, bem ©tann ber neuen 3eit, bem 33erireter ber größten
©lacht, bie beute es gibt, xoollten Sie auf 3brem alten oer»

fdjimmelten AmtsIIeppcr turnieren? Sie tagen fdjon unten,
als Sie ben gub in ben Sügel festen. Sie finb eine ©uinc
bes Sehens. 3d) ftebe an ben ©äbern unb birigicre. 3d)
fahre meinen 3ielen 3U unb erreiche fie. Alle! 3Ber roirft
mich hinunter? deiner! Sic am allcriocnigften. Die SOZa»

fd)inc, bie id) oertörpere, gebt, jebt in biefem Augcnblid,
über Sic binioeg."

„Unb über bid) Sd)uft!"
©autilius fprang ©ülbenapfel an bie ©urgel, roarf ihn

auf ben gubboben unb oerfudjtc ihn 3U erbroffeln. ©tit
Aufbietung aller Gräfte gelang es bem itommeräienrat, fid)

oon ben roie ßifen üammernben gäuften frei 3x1 madjen.
ßr fchlcubertc ben Staatsanroalt in eine ©de, fprang an
bie Dür unb rief:

„Schnell Scute her! Der Staatsanroalt ift tobfüdjtig
geworben!"

40.

lieber ber gennc unb ben 3Bcrftcn lag eine fpäte, matte
Septemberfonnc. Sie oerfuchte ocrgeblid) fid) in bem

ftumpfen Sd)toar3 ber bäbüdjcn gubeifernen ©rabtreu3e 3U

fpicgeln, fab nadjbcntlid) auf ben deinen, infdjriftenreidjen
Stein ©briftian ©aulfcns unb ftreifte mit ihrer müben toanb

über bie Atlasfdjlcifcn eines oerborrten geroaltigen ©almen»
Stoeiges unb bie oioletten ©ifpenfinger ber Salligblumen»
trän3e auf bem jüngften ©rabljügel.

33or ihm ftanb grau ©autilius, einen 3ran3 frifdjer,
farbiger Derbftblumen in ber £>anb. Sie toaren aus Sam»

berts ©artenftüd, er hatte bie ©eorginenftöde, oon benen

fie gefdjnitten roaren, unter ©aftor ©bleffcns Scitung im
grübialjr felbft umgefebt.

Sie legte ihn auf bem ioügel nieber unb badjte an ihren
lieben 3ungen, ber bie 33lumen fo febr geliebt hatte, mehr
als bie anbern brei. Unb an ihren ©tarnt, ©un lagen fie

alle beibe in ber ©rbe, ber eine hier, ber anbere bort, xoo

bas Sd)idfal fie gefällt batte. ©id)t in einem gamiliengrab!
Das roar für 23eamte in ber neuen, unbobenftänbigen 3eit
auch 3U einer überlebten ©inridjtung geroorben.

Da fchritt ©bleffen über ben Sßcg, nad) ber Smutsrocrft
3u. Unterm Arm ein paar 23üdjer, in ber $anb eine oon
Dieb — mit 00m jfjalliggelb getaufter Si3cn3 unb ©atrone
— gefdjoffene ©nte. Sie roaren für ©briftian ©aulfen be»

ftimmt, ber feit einigen Dagcn guiente. Das Alter! grau
©autilius fal) ihm nach unb lädjelte fd)mcr3lid). 9Bie feiten
nod) fpradjen fie fo frei unb fo begird) 3ufammen roie

früher. Sroifdjen ihnen ftanb ein Sdjattcn.
33on ber 33erIorenen SBerft — ober ©ülbcnen 5Bcrft,

roie ber ôalligooltsmunb fie in ber ©rroartung tünftiger
3citcn getauft hatte — tarn ein anbercr, in feinem moberneu

englifchctt 3atettan3ug flott ausfdjreitenber S»err über bie

gcnnc. Der ixommersienrat. 3n ben Augen einen ©nt=

fdtlufe. Die grudjt roar reif, fçjeutc follte fie in feine )3anb

fallen.
©ülbenapfel fprang mit ber Sdjtoungfraft eines jungen

Äommis über bie oielen, bas 3crfreffene 3BcrftumIanb
burd)fd)tteibenben ©röpeltr unb ftanb nadj roentgen ©ti=

unten neben ihr auf ber ttirdjrocrft. (g^febung folgt.)
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...Halt, Sie Erzlügner!" unterbrach
der Staatsanwalt mit heiserer Stimme
den Fluh dieser Anklage. ..Nichts
glaub ich Ihnen. Nichts davon ist

mahr. Sie rv ollen sich zum Nichter
über mich aufspielen? Nein, ich werde
mich zum Richter über Sie machen.

Noch habe ich meine Fünfe bei-
sammen. Augenblicklich fahre ich hin-
über nach der Hallig. Ich will wissen,

was dort in Wirklichkeit passiert ist."
„Das steht Ihnen frei", sagte

Güldenapfel eisig. „Aber ich fahre
mit. Und in dem Augenblick, wo
Sie, als Mörder Ihres Sohnes,
sich unterstehen, Ihrer Frau unter
die Augen zu treten, erfährt sie von
mir alles. Dann können Sie mit
der weiter zählen. Das Watt hat
noch Platz genug. Vielleicht springt
Ihnen dann Dietz an die Kehle und

hält Abrechnung, wenn Sie glauben,
das; mein Konto Sie zu Unrecht be-

lastet."
Nautilius sank wieder in sich zu-

sammen. Güldenapfel erhob sich und trat, zu seiner ganzen
Länge aufgerichtet, unmittelbar vor ihn hin:

„Sehen Sie! Sie müssen es sich doch gefallen lassen,

m i ch als Richter anzuerkennen. Sie, ein überständiger Ver-
treter alter überständig gewordener Prinzipien, wollen mit
mir abfahren? Mit mir, der Ihnen den Selbstmord Ihres
Sohnes prophezeit hat, als Sie den Würfel noch im
Becher hatten? Mit mir, der alles getan hat, um Sie und

Ihre Familie vor Ihnen selbst zu retten, während Sie alles
taten, Ihre Familie und sich selbst zugrunde zu richten? Mit
mir, dem Mann der neuen Zeit, dem Vertreter der größten
Macht, die heute es gibt, wollten Sie auf Ihrem alten ver-
schimmelten Amtsklepper turnieren? Sie lagen schon unten,
als Sie den Fuß in den Bügel setzten. Sie sind eine Ruine
des Lebens. Ich stehe an den Rädern und dirigiere. Ich
fahre meinen Zielen zu und erreiche sie. Alle! Wer wirft
mich hinunter? Keiner! Sie am allerwenigsten. Die Ma-
schine, die ich verkörpere, geht, jetzt in diesem Augenblick,
über Sie hinweg."

„Und über dich Schuft!"
Nautilius sprang Eüldenapfel an die Gurgel, warf ihn

auf den Fußboden und versuchte ihn zu erdrosseln. Mit
Aufbietung aller Kräfte gelang es dem Kommerzienrat, sich

von den wie Eisen klammernden Fäusten frei zu machen.

Er schleuderte den Staatsanwalt in eine Ecke, sprang an
die Tür und rief:

„Schnell Leute her! Der Staatsanwalt ist tobsüchtig
geworden!"

40.

Ueber der Fenne und den Werften lag eine späte, matte
Septembersonne. Sie versuchte vergeblich sich in dem

stumpfen Schwarz der häßlichen gußeisernen Erabkreuze zu
spiegeln, sah nachdenklich auf den kleinen, inschriftenreichen

Stein Christian Paulsens und streifte mit ihrer müden Hand

über die Atlasschleifen eines verdorrten gewaltigen Palmen-
Zweiges und die violetten Rispenfinger der Halligblumen-
kränze auf dem jüngsten Grabhügel.

Vor ihm stand Frau Nautilius, einen Kranz frischer,

farbiger Herbstblumen in der Hand. Sie waren aus Lam-
berts Eartenstück, er hatte die Georginenstöcke, von denen

sie geschnitten waren, unter Pastor Edlefsens Leitung im
Frühjahr selbst umgesetzt.

Sie legte ihn auf dem Hügel nieder und dachte an ihren
lieben Jungen, der die Blumen so sehr geliebt hatte, mehr
als die andern drei. Und an ihren Mann. Nun lagen sie

alle beide in der Erde, der eine hier, der andere dort, wo
das Schicksal sie gefällt hatte. Nicht in einem Familiengrab!
Das war für Beamte in der neuen, unbodenständigen Zeit
auch zu einer überlebten Einrichtung geworden.

Da schritt Edlefsen über den Weg, nach der Knutswerft
zu. Unterm Arm ein paar Bücher, in der Hand eine von
Dietz — mit vom Halliggeld gekaufter Lizenz und Patrone
— geschossene Ente. Sie waren für Christian Paulsen be-

stimmt, der seit einigen Tagen guiente. Das Alter! Frau
Nautilius sah ihm nach und lächelte schmerzlich. Wie selten

noch sprachen sie so frei und so herzlich zusammen wie

früher. Zwischen ihnen stand ein Schatten.

Von der Verlorenen Werft — oder Güldenen Werft,
wie der Halligvolksmund sie in der Erwartung künftiger
Zeiten getauft hatte — kam ein anderer, in seinem modernen
englischen Jakettanzug flott ausschreitender Herr über die

Fenne. Der Kommerzienrat. In den Augen einen Ent-
schluß. Die Frucht war reif. Heute sollte sie in seine Hand
fallen.

Güldenapfel sprang mit der Schwungkraft eines jungen
Kommis über die vielen, das zerfressene Werftumland
durchschneidenden Gröpeln und stand nach wenigen Mi-
unten neben ihr auf der Kirchwerft. (Fortsetzung f^.)
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